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Hamburg: Klatsche für  
Parteien rechts der Mitte 
Bei den Bürgerschaftswahlen wollten 
die Grünen erstmals die Position der 
Bürgermeister*in besetzen. Dafür 
galt es, tief in die bürgerlichen Mili-
eus einzudringen, die in der Hanse-
stadt trotz der auch hier nicht aus-
gebliebenen Strukturveränderungen 
ihre konservative Prägung des ehrba-
ren Kaufmanns behalten haben.

Vollstrecker der  
völkischen Bewegung
Nun hat der rechte Terror mit dem 
mörderischen Anschlag in Hanau ei-
nen neuen Höhepunkt erreicht. Vier 
rechtsterroristische Taten innerhalb 
von neun Monaten. 

Nach der Wahl  
ist vor der Wahl
Rot-Rot-Grün hat in Thüringen 
fünf Jahre unter der Führung des 
LINKEN-Ministerpräsidenten Bodo 
Ramelow mit einer knappen Mehr-
heit von nur einer Stimme stabil re-
giert, nachdem diese Koalition schon 
im Vorfeld der Wahl 2014 sorgfältig 
vorbereitet worden war.

Dafür brauchen 
wir Unterstützung!
Wie Abonnent*innen und 
Leser*innen das konkret machen 
könnten, steht ebenfalls unter  

www.Sozialismus.de
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Stahlkocher-Zorn lässt Funken sprühen
Rettet der Verkauf der profitablen Aufzugssparte Elevator Thyssenkrupp vor dem Niedergang?

von n Otto König

Im Dezember 2019 hatten Betriebs-
räte, Vertrauensleute und IG Metall 
beim Ruhrgebietskonzern Thyssen-
krupp »Tage des Zorns« ausgerufen. 
Zuerst demonstrierten tausende Be-
schäftigte der Aufzugsparte Elevator vor 
der Konzernzentrale in Essen. Über ih-
nen schwebte die Ungewissheit, ob sie 
am Ende der Neuorganisation bei ei-
nem Konkurrenten, bei aggressiven In-
vestoren oder an der Börse landen wer-
den. Kurz darauf versammelten sich vor 
der Hauptverwaltung der Stahlspar-
te in Duisburg-Hamborn über 6.000 
Stahlkocher, die angesichts der Dauer-
krise der strauchelnden Industrie-Iko-
ne ebenfalls um ihre Jobs fürchten. Die 
Thyssenkrupp-Werker*innen forder-
ten vor allem belastbare Unternehmens-
pläne zum Erhalt und zur Sicherung der 
Standorte und Arbeitsplätze. Wie not-

wendig dies ist, zeigte sich wenige Wo-
chen später. In einem Flugblatt, das An-
fang Februar an den Stahlstandorten 
verteilt wurde, berichtete die IG Metall 
über die nächste Hiobsbotschaft: Anstatt 
der bisher geplanten 2.000 Arbeitsplätze 
sollen 2.800 abgebaut werden. Der zu-
sätzliche Stellenabbau treffe insbesonde-
re den Standort Bochum und das dortige 
Warmbandwerk, das voraussichtlich bis 
2026 geschlossen und durch eine mo-
derne Anlage in Duisburg ersetzt wer-
den soll. Gleichzeitig wird für die Grob-
blechsparte in Duisburg-Hüttenheim 
bis zum 30. Juni 2020 ein Käufer ge-
sucht. Sollte dies nicht erfolgreich sein, 
werde die Fertigung stillgelegt. Die Stel-
lungnahme des Arbeitsdirektors Oliver 
Burkhard, ehemaliger IG Metall-NRW 
Bezirksleiter, grenzt angesichts der vom 
Management zu verantwortenden kata-

strophalen Entwicklung des Konzerns 
an Zynismus: »Wenn wir Spitzenklasse 
wieder erreichen wollen, müssen alle ih-
ren Beitrag leisten. (…) Weiter so ist kei-
ne Option.« Dabei haben schon in der 
Vergangenheit die Arbeitnehmer*innen 
mit dem Verlust ihrer Arbeitsplätze die 
Zeche für die Unfähigkeit ihrer Manager 
bezahlen müssen.

Kampf gegen den Absturz

Der traditionsreiche Stahlkonzern, 
1999 aus der Fusion der beiden Kon-
kurrenten Thyssen und Krupp hervor-
gegangen, kämpft gegen den Absturz. 
Missmanagement, Fehlinvestitionen, 
gescheiterte Fusionspläne und eine ag-
gressive Politik von aktivistischen In-
vestoren wie dem schwedischen In-
vestmentfonds Cevian Capital und dem 
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US-Investmentfonds Elliot haben dem 
Konzern massiv zugesetzt.1 Mit mehr als 
161.000 Mitarbeitern und einem Um-
satz von fast 43 Mrd. Euro ist Thys-
senkrupp zwar auch heute noch ein 
Schwergewicht – allerdings eines ohne 
Kraft. Denn noch nie war die finanzielle 
Lage so angespannt wie in den zurück-
liegenden Monaten.

Im September 2019 flog der Tradi-
tionskonzern nach mehr als drei Jahr-
zehnten aus dem Dax, dem Index der 
30 wertvollsten börsennotierten deut-
schen Unternehmen. Auf der turbu-
lenten Hauptversammlung Ende Ja-
nuar musste die Vorstandsvorsitzende 
Martina Merz die »finanziell außeror-
dentlich angespannte Lage« des Kon-
zerns offenbaren. So wurde schon für 
das erste Quartal im neuen Geschäfts-
jahr 2019/20 per Ende Dezember 2019 
ein Verlust von 372 Mio. Euro verbucht. 
Gleichzeitig haben sich die Schulden 
von 3,7 auf 7,1 Mrd. Euro fast verdop-
pelt, womit das Verhältnis von Eigen- zu 
Fremdkapital auf bedrohliche 370% ge-
stiegen ist. Gleichzeitig steigen auch die 
milliardenschweren Pensionsverpflich-
tungen, die zuletzt bei knapp neun Mil-
liarden Euro lagen. Die Eigenkapital-
quote verringerte sich um 286 Mio. auf 
1,9 Mrd. Euro und ist damit auf 5,4% 
gesunken. 

Eine Besserung ist für das zuneh-
mend manövrierunfähige Unterneh-
men vorerst nicht in Sicht. Es leidet 
bis heute unter den Abschreibungen 
in Höhe von zehn Milliarden Euro, die 
nach den Anlaufverlusten und dem end-
gültigen Abstoßen der neuen Stahlwerke 
in Brasilien und den USA vorgenom-
men werden mussten. Die Manager, die 
womöglich für die größte Fehlinvesti-
tion der deutschen Geschichte die Ver-
antwortung tragen, sind nicht mehr im 
Amt, sie wurden auch nie zur Rechen-
schaft gezogen. Im Gegenteil: Sie tragen 
kräftig zu den Pensionsbelastungen des 
Unternehmens bei.

Nachdem es nicht gelungen ist, eine 
konsistente und nachhaltige Unterneh-
mensstrategie zu entwickeln, und meh-
rere Pläne des Konzernvorstands, das 
breit aufgestellte Unternehmen neu zu 
organisieren, gescheitert sind, forciert 
die ehemalige Bosch-Managerin Mar-
tina Merz, die seit Oktober 2019 für die 

Frist von einem Jahr den Vorstandsvor-
sitz übernommen hat, nun einen Rund-
umschlag: Thyssenkrupp soll sich vom 
Industriekonglomerat, das auf Syner-
gien setzt, zu einer schlanken Holding 
entwickeln. Schon in der Vergangenheit 
haben die »Heuschrecken« Cevian und 
Elliot systematisch auf die Zerlegung 
des Mischkonzerns hingearbeitet, mit 
dem Ziel, die lukrativen Geschäftsteile 
zu veräußern.

Fast alle Geschäfte sollen auf den 
Prüfstand. Drei Sparten befinden sich 
im Minus: die Produktion von Stahl, 
der Bau von Industrieanlagen und der 
Schiffbau. Zwei dümpeln vor sich hin: 
die Herstellung von Autokomponen-
ten und der Werkstoffhandel. Weite 
Teile des Anlagenbaus und der Kompo-
nentenfertigung stehen wie die profita-
ble Aufzugssparte vor dem Verkauf. Als 
Kerngeschäft sollen nach dem Großum-
bau die Stahlproduktion und der Werk-
stoffhandel gelten, also ausgerechnet 
jene Bereiche, die aufgrund nicht getä-
tigter Investitionen, einer angespannten 
konjunkturellen Entwicklung sowie der 
Belastung durch 25-prozentige Straf-
zölle der USA zuletzt besonders stark 
unter Druck geraten sind. Kurzfristig 
soll die desolate wirtschaftliche Lage des 
Konzerns durch einen massiven Per-
sonalabbau verbessert werden. Insge-
samt werden rund 6.800 Arbeitsplätze 
konzernweit zur Disposition gestellt. 
Die Konzernzentrale in Essen mit der-
zeit knapp 800 Angestellten soll inner-
halb des kommenden Jahres auf rund 
430 Beschäftigte verkleinert werden. In 
der Stahlsparte stehen nach der neu-
esten Verkündung 2.800 Arbeitsplätze 
auf der Kippe. Für das Hüttenheimer 
Grobblechwerk, Electrical Steel in Gel-
senkirchen und das Warmbandwerk in 
Bochum werden die Optionen Restruk-
turierung, Stilllegung oder Verkauf ge-
prüft. Den Plänen zufolge werden in der 
Komponentenfertigung rund 640 Stel-
len abgebaut, wobei nicht feststeht, ob 
der Kahlschlag nicht doch viel heftiger 
ausfallen wird als bislang angekündigt. 

Verkauf der Aufzugssparte

Die dringend benötigten Finanzmittel 
zur Schuldentilgung und Deckung der 
Pensionsverpflichtungen sowie für den 

Konzernumbau sollen aus dem Verkauf 
der profitablen Aufzugssparte kommen, 
die 2018/19 mit mehr als 50.000 Be-
schäftigten einen Umsatz von 7,96 Mrd. 
Euro (19% des Konzernumsatzes) und 
ein Ergebnis vor Zinsen und Steuern 
von 791 Mio. Euro erzielt hat. Mit soli-
den Einnahmen aus dem Wartungsge-
schäft ist Elevator selbst in Krisenzeiten 
rentabel. Der Transaktionsprozess, der 
im vergangenen Jahr angeschoben wur-
de, sieht zwei 
Optionen vor: 
entweder ein 
Mehrheitsver-
kauf oder ein 
Börsengang der Sparte Elevator. Mitt-
lerweile hat sich das Bieterfeld im Ren-
nen um die lukrative Aufzugsparte auf 
zwei Kandidaten reduziert. 

Der Thyssenkrupp-Vorstand hat sich 
entschieden, mit zwei Konsortien aus 
Finanzinvestoren – zum einen mit den 
US-amerikanischen Investmentgesell-
schaften Blackstone und Carlyle sowie 
dem Canadian Pension Plan Investment 
Board und zum anderen mit dem US-
amerikanischen Private Equity Fonds 
Advent International und dem briti-
schen Finanzinvestor Cinven, die von 
der Essener RAG-Stiftung unterstützt 
werden – weiter zu verhandeln, mit dem 
Ziel, »kurzfristig eine Einigung über ei-
nen Mehrheits- oder Vollverkauf zu er-
reichen«. Die Gebote bewegen sich Fi-
nanzkreisen zufolge zwischen 15 und 16 
Mrd. Euro. Sollte keine Einigung erzielt 
werden, stelle ein Börsengang unver-
ändert eine Option dar. Dieser wäre ab 
dem Frühsommer möglich.

Zuvor hatte der finnische Konkur-
rent Kone seinen Rückzug aus dem Bie-
terprozess verkündet. Hintergrund 
ist wohl, dass Thyssenkrupp bei einer 
Übernahme durch den strategischen In-
vestor Kone eine langwierige Prüfung 
durch die Wettbewerbsbehörden be-
fürchtet, ein für den finanziell ange-
schlagene Konzern nicht befriedigender 
Prozess, denn erst nach der umfangrei-
chen und zeitaufwändigen Kartellprü-
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Otto König ist Mitherausgeber von Sozialis-
mus.de.

1  Siehe auch: Otto König/Richard Detje:  
Zerschlagung von Thyssenkrupp rückt näher. 
»Heuschrecken« gewinnen Machtkampf,  
Sozialismus.de aktuell, 6.10.2019.
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fung würde 
das Geld flie-
ßen, das Thys-
senkrupp so 

schnell wie möglich braucht. Kone-Chef 
Ehrnrooth, der eine bis zwei Milliarden 
mehr für die Übernahme der Aufzugs-
sparte geboten hatte, konzediert, dass 
man in Duisburg und Essen wohl kei-
nerlei zeitlichen Spielraum mehr habe: 
»Wenn ein Private-Equity-Investor 
sehr schnell das Geld auf den Tisch legt, 
stimmt das… Deshalb hat sich Thyssen
krupp dafür entschieden, lieber frü-
her weniger als später mehr Geld einzu-
nehmen. Wegen ihrer finanziellen Lage 
konnten sie nicht länger warten. So ein-
fach ist das.« (FAZ, 19.2.2020) 

Verzögernd hätten sich auch juris-
tische Streitigkeiten mit Konkurren-
ten ausgewirkt. So hatte der Schweizer 
Aufzugshersteller Schindler2 ange-
kündigt, gegen den Kone-Deal kla-
gen zu wollen. »Ein Verkauf der Auf-
zugsparte von Thyssenkrupp an Kone 
würde zu einer weiteren erheblichen 
Zunahme der Marktkonzentration 
in vielen nationalen Märkten für den 
Verkauf und Einbau neuer Aufzüge 
und Fahrtreppen führen und damit 
zu einer erheblichen Behinderung des 
wirksamen Wettbewerbs auf diesen 
Märkten«, heißt es in einem Gutachten 
der Beratungsfirma Dice Consult.

Beim Verkauf an »Heuschrecken« 
sind hingegen keine wettbewerbsrecht-
lichen Einwände zu befürchten. Aller-
dings besteht bei aktivistischen Inves-
toren immer die Gefahr, dass diese den 
Unternehmenskauf überwiegend mit 
Krediten finanzieren, die dann Eleva-
tor aufgebürdet werden. Um die Be-
schäftigung für die nächsten Jahre zu 
sichern, hat die IG Metall mit den In-
vestorengruppen Rahmenvereinbarun-
gen abgeschlossen. Darin geht es auch 
um den Erhalt der Tarifbindung und die 
Sicherung der betrieblichen Altersvor-
sorge. Außerdem soll für den Fall des 
Rückzugs auf eine »Best Fair Owner«-
Vereinbarung gedrängt werden. Das 
heißt, sollte sich der Finanzinvestor 
nach fünf bis sieben Jahren wieder zu-
rückziehen, müsse es entweder einen 
Börsengang geben oder eine vergleich-
bare Sicherheitsvereinbarung mit einem 
neuen Käufer ausgehandelt werden.

Neue Allianzen?

Welche Lösung für die Aufzugspar-
te auch immer gefunden wird – Ver-
kauf oder Börsengang –, Kern des Es-
sener Konzerns wird künftig wieder die 
Stahlsparte sein. Dabei hieß es in den 
vergangenen Jahren bei jeder Gelegen-
heit, Thyssenkrupp sei kein Stahlkon-
zern mehr, sondern ein »diversifizier-
tes Industrieunternehmen«. Dass man 
die Stahlsparte loswerden wollte, zeigte 
nicht zuletzt das geplante Joint Venture 
mit dem indischen Konkurrenten Tata 
Steel, das am Veto der europäischen 
Wettbewerbsbehörden gescheitert ist.

Früher die Nummer zwei in der 
Branche, ist der Stahlkonzern »mittler-
weile das Schlusslicht der sechs großen 
Stahlproduzenten in Europa«, urteilt 
Ingo Speich, der Leiter Nachhaltigkeit 
und Corporate Governance bei Deka In-
vestment. Die Stahlsparte leidet unter 
konjunkturellen Problemen und dem 
Nachfragerückgang in der Automobil-
industrie. Im ersten Quartal 2019/2020 
gab es daher stattliche Einbrüche: um 
13% beim Umsatz und um zehn Prozent 
beim Auftragseingang. Unter dem Strich 
stand ein operativer Verlust von 164 
Mio. Euro, im Vorjahresquartal hatte 
noch ein kleiner Gewinn von 38 Mio. 
Euro zu Buche gestanden. 

Hinzu kommt, dass die Thyssen-
krupp AG dringend ihr Stahlgeschäft 
modernisieren muss. Die IG Metall for-
dert Investitionen in Höhe von 1,5 Mrd. 
Euro als Sofortpaket, während Kon-
zernchefin Merz lediglich 800 Mio. 
über sechs Jahre verteilt in Aussicht ge-
stellt hat, die jedoch noch unter »Finan-
zierungsvorbehalt« stehen, bis geklärt 
ist, was der mögliche Verkauf der Auf-
zugsparte an Erlösen in die Kasse spü-
len wird.

»Eine Konsolidierung in der euro-
päischen Stahlindustrie macht weiter-
hin Sinn«, betont Finanzvorstand Jo-
hannes Dietsch. Sein Hinwies, »wir sind 
daher offen für Optionen«, deutet dar-
auf hin, dass im Konzernvorstand nach 
der gescheiterten Fusion mit Tata Steel 
Europe wieder über neue Allianzen im 
Stahlbereich nachgedacht wird. So hal-
ten sich in der Branche Spekulationen 
über ein mögliches Bündnis von Thysse-
nkrupp und Salzgitter.  

»Neben den Kostenvorteilen bei der 
Entwicklung klimaneutraler Technolo-
gien sprechen auch die immer noch be-
stehenden Überkapazitäten für Zusam-
menschlüsse«, so die BCG-Partnerin 
Nicole Voigt. Allerdings gilt ein rasches 
Zusammengehen mit Salzgitter in Bran-
chenkreisen nach wie vor als unwahr-
scheinlich. Im Zusammenhang mit einer 
»Deutschen Stahl AG« werden in Ar-
beitnehmerkreisen auch die saarländi-
schen Hochöfen ins Spiel gebracht. Die 
Saarstahl AG könne in einigen Jahren 
Teil eines Bündnisses mit den Unter-
nehmen aus Nordrhein-Westfalen und 
Niedersachsen sein, heißt es.

Bisher haben die Arbeitnehmer
vertreter*innen im Aufsichtsrat der 
Thyssenkrupp AG unter Führung des 
Sachbearbeiters in der Frankfurter 
IG Metall-Zentrale und stellvertreten-
den Aufsichtsratsvorsitzenden Mar-
kus Grolms, der nun als Arbeitsdirek-
tor in den Vorstand von Thyssenkrupp 
Steel wechselt, alle Schwenks mitgetra-
gen – auch die Inthronisierung Kerk-
hoffs als Vorstandsvorsitzender und 
seine 6,5 Mio. Euro teure Verabschie-
dung im vergangenen Jahr. Doch an-
gesichts der bevorstehenden Entwick-
lungen im Konzern ist zu bezweifeln, ob 
es künftig ausreichen wird, zu Kundge-
bungen vor der Zentrale bzw. Haupt-
verwaltungen aufzurufen, auf denen der 
gemeinsame Kampf der Belegschaften 
um jeden Standort und jeden Arbeits-
platz öffentlichkeitswirksam verkündet 
wird, um gleich danach den nächsten 
Sozialplan abzuschließen. Eine Poli-
tik, die darauf verzichtet, mit massivem 
Druck der Stahlkocher Alternativen zur 
Standort- und Arbeitsplatzvernichtung 
durchzusetzen, lässt die letzten gesell-
schaftlichen Demokratie- und System-
korrekturimpulse der paritätischen Mit-
bestimmung in der Montanindustrie vor 
die Hunde gehen.
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2  Schindler ist mit einem Jahresumsatz von 
11,3 Mrd. Franken (10,6 Mrd. Euro) die Num-
mer zwei der Branche hinter der amerikani-
schen Otis-Gruppe. Kone liegt auf Platz drei, 
Thyssenkrupp auf Rang vier. Dieses Quar-
tett kommt im Aufzugsgeschäft auf einen Welt-
marktanteil von rund 60%.
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mit dem beigefügten Bestellschein (bitte auf eine Post-
karte kleben oder faxen an 040/28 09 52 77-50)

r Ich abonniere Sozialismus ab Heft __________ zum 
Preis von € 70,- (incl. Porto; Ausland: + € 20 Porto).
Ich möchte die Buchprämie r Kapital r 68er r ABC

r Ich abonniere Sozialismus ab Heft __________ zum  
verbilligten Preis von € 50,- (für Arbeitslose/Studenten).
Ich möchte die Buchprämie r Kapital r 68er r ABC

r Ich bestelle ein Sozialismus-Probeabo ab Heft ________ 
(3 Hefte zum Preis von € 14,-/Ausland € 19,-). 

r Bitte schicken Sie mir ein kostenloses Probeexemplar.

Name, Vorname

Straße

Plz, Ort

Datum, Unterschrift  
Mir ist bekannt, dass ich diese Bestellung innerhalb einer 
Woche bei der Redaktion Sozialismus, St. Georgs Kirchhof 6, 
20099 Hamburg, widerrufen kann. Zur Fristwahrung ge-
nügt die rechtzeitige Absendung des Widerrufs.

Datum, 2. Unterschrift

Bitte als 
Postkarte 

freimachen

Antwort

Redaktion Sozialismus
Postfach 10 61 27
20042 Hamburg

Karl Marx

Kritik der politischen Ökonomie | Erster Band 
Buch I: Der Produktionsprozess des Kapitals 

Neue Textausgabe
bearbeitet und herausgegeben von 
Thomas Kuczynski

VS
A

:

Das Kapital

Karl Marx

Das Kapital
Erster Band | Neue Textausgabe

mit historisch-kritischem Apparat

bearbeitet und herausgegeben

von Thomas Kuczynski

VSA: Verlag Hamburg

Herausgegeben von 
Claudia von Braunmühl, Heide Gerstenberger, 
Ralf Ptak und Christa Wichterich

In Kooperation mit

Wissenschaftlichem Beirat von 

ABC der globalen
                (Un)Ordnung

Von »Anthropozän« bis »Zivilgesellschaft«

VS
A

:

Knut Nevermann (Hrsg.)

Von der Selbst-Politisierung der 
Studenten bewegung zum Wandel der Öffentlichkeit

Die 68er

VS
A

:

Abo-Prämie
Eines dieser Bücher aus dem 
VSA: Verlag erhalten Sie, wenn 
Sie Sozialismus abonnie-
ren oder uns eine/n neuen 
AbonnentIn nennen (nicht 
für Probeabo). Bitte auf der 
Bestellkarte ankreuzen!

Mehr zum Verlagsprogramm:

www.vsa-verlag.de


